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Die Einigung der

franzöftfcben Sozialisten .
Der Pariser Einigungskongreß von 1905 wird

ein wichtiges Datum in der Geschichte des inter¬
nationalen Sozialismus bleiben . Er ist ein Er¬
eignis , dem die Parteigeschichte der letzten Jahre
schwerlich ein ebenbürtiges an die Seite zu stellen
hat . Wie mit dem Gothaer Parteitag , der Lassal-
leaner und Eisenacher versöhnte, eine neue Epoche
der deutschen Arbeiterbewegung anhebt, so wird
die Gründung der einigen sozialistischen Partei in
Frankreich dem proletarischen Befreiungskampf in
diesem Lande zweifellos einen mächtigen Aufschwung
verleihen, der dann »nieder auf den ganzen inter¬
nationalen Sozialisnius belebend zurückwirken
M!»ß .

Ter französische Sozialismus ist immer ein
Schmerzenskind des revolutionären Proletariats
gewesen . Seit seinen Anfängen , die »veit hinter die
des deiltschen zurückreichen , hat er an dem inneren
linsrieden gelitten , den der Wechsel der Schulen
und Richtungen immer wieder erneute. Was aber
zur Zeit Saint - Simons und Fouriers ,
geschichtlich betrachtet, ein Glück war . da so die
Masse in theoretischen Diskussionen zu sozialistischem
Denken erzogen »vurde, mußte als ein schweres
Hemmnis empfunden werden , als die Zeit gekom¬
men war , die eine machtvolle Wirksamkeit der Ar¬
beiterschaft dringend erheischte . Der unaufhörliche
Bruderkrieg im fraiizösischen Proletariat hat die
unglücklichsten Folgen gehabt, da er nicht m»r Strafte
verzehrte , die, nicht gegeneinander , sondern ver¬
einigt auf ein gemeinsames Ziel gerichtet, dem
SozralisniuS den bedeutendsten Gelvinn gebracht
hätten , sondern auch dadurch , daß er die natürlichen
Mim ugSverschiedenheitenins Maßlose steigerte und
verzerrte und »nanche dein proletarischenBefrciungs -
gedaukeu treu ergebene Parteigenossen in eine
Stellung drängte , die ihnen weniger ihre »virklichen
ticberzcugungen als die blinde Leidenschaft recht¬
haberischer Selbstbehauptung anwies .

Trotzdem ist die sozialistische Einigkeit in Paris nicht
fertig aus den Köpfen einiger verbrüderu»»gslustigcn
Delegierten gesprungen . Selbst der Amsterdamer
Kongreß bedeutet nur die Beschleunigung einer
Entwicklung, die notwendig war . weil sie aus den
Bedürfnissen der sozialistischen Bewegung selbst ent¬
standen war . Nicht etwa , daß ,nan das Werk des
internationalen Kongresses überschätzt hätte und selbst
überschätze»: könnte ! Die imposante Mehrheit , nrit

\ der der Kongreß die Dresdener Resolution ange-' nomnren bat, ist sicher eine eindringliche Eriimerring
daran gewesen, daß es eine Grcirzlinie des
sozialistischen Prinzips gibt, jenseits der eine Rück¬
kehr nicht mehr möglich ist. Und die Resolution über
die Einigung der gespaltenen sozialistischen Parteien
hatte über ihre »noralische Bedeutung hinaus die
eines unmittelbaren Antriebs . Man kann sagen :
die Einigung der französischenSozialisten war eine
Notwendigkeit, die sich erfüllen mußte ; aber daß
sic sich jetzt so rasch und in einem solche»: Elan
vollzogen hat . ist das unbestreitbare Verdienst des
Amsterdamer Kongresses .

Tie Eiuigmcg »var reif geivorden. Sie war
vorbereitet — eben in jene»: großen Orgairisationen,die miteinander in der stürmischsten , oft gehässigsten
Fehde lagen . Das mag paradox klingen, aber eS
ist doch so . Ohne die prinzipielle und organi -
satorische Schllkung des Parti Ouvrier , aber a»:ch
ohne die von I a 1: r e s und seinen Freunden
demonstrierte Wahrheit , daß sich der Sozialismus
durch eine küh»: e, großzügige Politik in der Deino -
kratie als die führende Kraft des gesellschaftlichen
Fortschritts beivähren müsse, hätte der Gedaicke
einer mächtigen organisierten sozialistischen Partei
nickst die Köpfe und Herzen erobern körmei: . Die
Einigung ist nicht in einem flüchtigen Berbrüderungs -
rausch beschlossen worden , sondern ii : der Erkennt¬
nis . daß das , »vorn : man bisher z»vei unversöhn-
nch feindliche Prinzipien gesehen hatte, die notwen¬
dige doppelte Erscheinungsweise einer Substanz ,der proletarischen Revolution »var.

Aber so einfach die S a ch e erscheint , so schrvierig

war sie dadurch , daß Personen sie »nachen
mußten . Da ist es den»: ein erhebender Berveis
für die begeisternde Größe der sozialistischen Idee ,
aber auch ein bervunderungswürdiges Zeichen für
die Selbstlosigkeit der Mäm :er , die ihr hier
dienten , daß alle Berbftteruilg , alle ii: den
Jahren des rücksichtslosesten , oft ungerecht und mit
unedlen Mittel »: gefiihrten Karupfes angesan:melte
Boreiugei : on:menheit u»: d mißtrauische Abneigung
sich in der Hingabe an das gemeinsaine Werk so
vollkommen lösen konnte. Was die I a u r e s ,
Guesde . Laillaut hier an Selbstüberwindung ,
entgegenkommendem Vertrauen , verzeihender Fried¬
fertigkeit an den Tag gelegt haben , stellt sich als ein
merkivürdiges . wahrhaft großes Schauspiel sittlicher
Kraft dar.

Daß diese »noralische Kraft , »pelche die franzö¬
sische Partei zusamniengeschmiedet hat, sich in einer
erstaunlichen Fülle bedeute»: der geistiger Persönlich¬
keiten verkörpert, verheißt der Partei die frucht¬
barste Zukunft. Welche bürgerliche Partei in Frank¬
reich oder ivo anders immer hätte diesen Reichtuin
an überragenden Talenten , an eindrucksvollen
Charakterköpfen aufzuweisen I G u e s d e und L a-
fargue , Vaillant , Jaures und Briand ,
Pressense ur :d Augägneur , nicht zu ver¬
gessen den tapferen Proletarier R e n a u d e l , der
das Werk der Vereinigung ins Rollen gebracht und
unermüdlich und unaüschreckbar bis zün: richtige »:
Gleise geschoben hat i Der Sozialismus zieht in
Frankreich die besten Säfte der Teniokratie an sich .
Der feiirste Poet der Nation , Anatole France ,
viele bedeutende Gelehrte und Künstler bekenne »:
sich zu ihm . Die Einigung aber wird dem So¬
zialismus die quellende Kraft geben , seine Wur
zeln tiefer in das Erdreich des Proletariats
zu treiben . In den Jahren des Zwists hat
sich eine starke Geiverkschafts - Bewegung ent¬
wickelt , die unter dem Eindruck des unerquicklichen
Parteigezänkes einen antipolitischen Charakter an-
nahn: und teils unklaren , halbanarchistischenSchlag¬
worte»: , teils dein Progranm : der philiströsesten
Nur - Gewerkschafterei anhängt . Hier wird die
sozialistische Partei einzusehen haben . Der fra»:zösische
Sozialismus hat die Gefahre » des isolierten
Parlainentarisnuis überwunden . Bon : Ministerialis -
nuis spricht keü: Mensch »nehr . Er »vird auch die
Konfusion des gedankenlosen Antiparlai : :ei :tarisn :us
überwinde »: . Das interimtionale Proletariat er¬
kennt freudig , daß der französischeSozialismus zur
Höhe seiner großen Aufgaben e» :portvächst .

Kadilebe Chronik.
* Karlsruhe , 9 . Mai.

* Der vom Stadtrat ansgearbeitete Entwurf
einer neue » ortspolizeilichen Porschrist über An¬
lage nnd Betrieb der Harrseniwässernngen »vird
den» großherzoglichen Bezirksamt init de»n Ersuchen uni
Erlassung der Vorschrift vorgelegt. Diese Vorschrift be-
zlveckt , die Entwässerungseinrichtungen der fernerhin zu
erbauenden Häuser so zu gestalten, daß sie für die in
Aussicht genonrmcne Abschwemmung der Fäkalien ohne
»vesentliche Aenderungen Verlvendbar sind . Ferner Iverden
dem großherzoglichen Bezirksamt vorgelegt drei Gesuche
um Aufnahme in den badischen Staatsverband , solvie das
Gesuch des Malermeisters Josef Schindler um Erlaub¬
nis zur Errichtung und zum Betrieb einer Schankwirt-
schast in seinen : Neubau Ecke Blücher- und Maxaubahn¬
straße. letzteres unter Verneinung der Bedürfnisfrage ,
erftere unbeanstandet. Die Gesuche des Karl Köter hier
um Erlaubnis zur Errichtung und zum Betrieb einer
Weinlvirtschaft im Neubau Karlstraße Nr . 69 und der
Brauereigesellschaft vormals S . Moninger um Erlaubnis
zur Errichtung und zum Betrieb einer Schankwirtschaft
auf der Radfahrerbahn von Levy und Lämmle an der
Durlacher-Allee Iverden durch Anschlag an der Be»
kündigungstafel zunächst zur öffentlichen Kenntnis ge
bracht .

t . Stadtteil Mühlburg . Die Mitglieder des sozial¬
demokratischen Vereins , tvelche in Muhlbnrg wohiien ,
»verden hierdurch ersucht , mehr als wie dies in letzter
Zeit der Fall war , die Gruppenversammlungen zu be¬
suchen. Ein jeder Parteigenosse , der nicht nur als zah¬
lendes Mitglied betrachtet sein will , sollte gerade jetzt ,
wo die Wogen des öffentlichen Lebens höher als sonst in
Baden zu schlagen beginnen , keiner Versammlung fern-
bleiben. Am Montag , den 18. Mai , abends halb 9 Uhr ,
findet die nächste Versammlung iin „Rheinhafen" statt,
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grösster
'

am billigsten bei

Hut- 1». Müfzen -Magazin
Kaisertrasse l !l,

Vereine erhalten Rabatt.

Spitzen ,
die zum Waschen bestimmt sind
finden sachkundige Behandlungin der Färberei u , chem. Wasch¬
anstalt Ed. Printz . 7

Eimchmmizs-GesW.
Wer seine Bilder rc . nicht zu

teuer und gut eingerahmt haben
will , der bringe sie zu

August Aksger,
Griinwinkel, Verbindungstr . 5

NB . Für staubfrei wird ga¬
rantiert . vis

zu ivelcher auch alle in unserem Stadtteil wohnenden
„ Volks freund ' - Leseriunen freundlichst einge¬
laden sind .

* Der 22 . Verbnndstng der badische » land¬
wirtschaftlichen Konsumvereine fand am Freitag hier
statt. Bon 572 Vereinen mit über 40000 Mitgliedern
waren 400 vertreten. Seitens der großh. Regierung
wohnten Ministerialrat Rebe und Oberregierungsrat
M e r k l i n den Verhandlungen an. Das verflosiene
Geschäftsjahr »var ein befriedigendes. Auf Grund des
vom Verband abgeschlossenen Haftpflichtvertrages haben
sich bis jetzt ca. 15000 Mitglieder aus ca . 300 Ber-
bandsvereinen versichert . Der Gesamtumsatz inkl . Bank¬
verkehr betrug 12 300000 Mk. gegenüber 10 Millonen
im Vorjahre. Der Ein- und Verkauf landwirtschaftlicher
Bedarfsstoffe belief sich auf 891217 Zentner im Werte
von 2 327 600 Mk., der Getreideverkauf durch die Filiale
in Mannbeim betrug 120000 Zentner im Werte von
991 000 Mk. Zu den bestehenden 11 Eierabsatzgenossen -
schasten traten 4 neue hinzu, die zusammen 590 000 Stück
Eier im Werte von 41300 Mk. genossenschaftlich verkauft
haben. Bezüglich einer Verfügung des preußischen
Kriegsministers, durch welche die Abnahme der Produkte
durch die Proviantämter am Verladeort selbst vor fich
gehen müsse, wurde eine Resolution angenommen, dahin¬
gehend , die Intendantur des 14. Armeekorps zu bitten,
beim preußischen Kriegsministerium vorstellig zu werden
und zu erwirken , daß der bisherige Abnahmemodus bei¬
behalten werde . Wie mitgeteilt wurde , hat die Samm¬
lung für ein Bnchenbergerdenkmal bis jetzt die Summe
von 4542 Mk. ergeben. — Auf der Landeswein-
aisstellung waren 34 badische Gemein»en
mit über hundert Nummern vertreten . — Weiter fand
hier die Generalversammlung der Zentralkasse der bad.
landw. Ein« und Verkaufsgenoffenschasten statt, welche
Ende 1904 233 Mitglieder nnt 675 Geschäftsanteilen und
675 000 Mk. Hastfmnmenzählte. Der Geldumsatzbelief sich
auf ca . 6 900 000 Mk., der Reingewinn auf 7 564,65 Mk.
<1000 Mk. mehr wie im Vorjahres. Die Einlagen be¬
trugen ca. 130 000 Mk. — lieber die Tagung des Ver¬
bandes badischer Zentrisugrnmolkereien, welcher die Herren
Ministerialrat Rebe und Oberregierungsrat Merklin eben¬
falls beiwohnten, ist zu berichten : Vertreten waren 56
Molkereien . Zu Beginn des Jahres 1905 gehörten dem
Verbände 95 Molkereien <73 Genossenschaften und 22 Pri -
vatmolkcreien ) an, welche sich auf 9 Kreise des Landes
verteilen. Im Jahre 1904 haben 85 in Rechnung ge¬
zogene Molkereien 3748 Mitglieder und 1351 Mcht-
mitglieder oder 5099 Milchlieferanten rnit 14 212 Kühen
umfaßt. Die angelieferte Milchmenge betrug 16084 707
Liter . An Vollmilch wurden 592 316 Liter neben 1428
Liter Rahm direkt verkauft. Aus dem Rahm der sepa¬
rierten 15 492 391 Liier Mich sind 12 176,49 Zentner
Butter erzeugt worden. Die Milchlieferauten erhielten
insgcsanrt 1185 073 Mk. für zurückgelassenen Rahm aus¬
bezahlt. Für veräußerte Butter wurden 1476 270 Mk.
vereinnahmt.

Bei der städtische« Sparkasse wurden im Monat
April ds . Js .

' eingelegt 653 484,88 Mk . , zurückgezogen
576 739,17 Mk. Die Zahl der Einlagen betrug 4095,
diejenige der Rückzahlungen 2 573 , Einleger gingen neu zu
510, ab 355 .

» *
*

A Bruchsal , 7 . Mai . Eine Schillerfeier hat man
nun auch hier in Bruchsal abgehalten , man könnte sagen ,
eine Schillericier 1 . , 2 ., 3. und 4. Klasse . Arrang »ert
war die Feierlichkeit von der Stadtgemeinde . Der Ein¬
tritt in den »Kaiserhof - , wo die Festlichkeit abgehalten
wurde, war frei. Jedermann , der am Freitag frühzeitig
aufs Rathaus konnte , erhielt eine Karte . Sonderbarer¬
weise sah man Leute mit Karten von verschiedenen
Farben aus dem Rathause kommen , die sich Ivohl nach
den: lluifang des Geldbeutels richteten. Wenn man den
Stadrsäckel für eine solche Feier in Anspruch nimmt, so
müßte auch ein Einheitspreis eingeführt Iverden , ohne
Rücksicht auf Geldbeutel und Rang . NnS hat diese Art
der Kortenausgabe wie auch die Veranstaltung der Feier
zu solch ungünstiger Zeit nicht gefallen. Nicht nur , daß
die Arbeiter wenige oder gar keine Karten erhielten, die
Festsetzung des Beginnens der Feier vormittags um
11 Uhr erweckt den Eindruck, . als ob man kleine Ge¬
schäftsleute und Arbeiter überhaupt nicht dort haben
wollte , sticht jedermann ist in der glücklichen Lage, sich
eine perfekte Köchin zu halten und beim Zuhausekommen
das „ Tischlein deck dich " zu kommandieren. Doch genug
der Kririk ; wir wollen uns das Arrangement
selbst ansehen und hoffen , daß eS für die Zu¬
kunft anders wird . Das Programm wurde exakt
abgewickelt . Soweit der musikalische Teil ~

in
Betracht kommt, urteilen wir mit unserem Laienverständ-
nis dahingehend, daß nicht nur die Ouvertüre zu Schillers
„Turandot " vorzüglich gegeben wurde, auch „ Das Lied
von der Glocke " wurde gut zum Vortrag gebracht. Es
dünkte uns , als ob der Frauenchor zu stark wäre , es
dürfte aber auch auf die Beschaffenheit der Bühne zurück-
zuführcn sein, wenn die Männerstimmen weniger zu
Gehör kommen. Die Solisten, Herr und Frau van Gor kom ,
Herr Hutt aus Düsseldorf , solvie Frau Oberingenieur
Bardthold aus Karlsruhe , verfügen über sehr prächtige
Stimmen , insbesondere Herr van Gorkom. Die Festrede
des Herrn Dr . B ü ch l e war ziemlich objektiv gehalten,
so daß wir im großen und ganzen sagen können , daß die
Darbietungen gute und schone waren .

fsfeues aus aller Kielt*
Mainz , 7. Mai . Heute Abend wurde auf der

Rheinstraße ein 13jähriger Knabe von der elektrischen
Bahn totgefahren.

Mellendorf <Anhaltl, 5. Mai . Hier wurde di«
Ehefrau des Arbeiters Schenk erhängt aufgefnnden. Di«
gerichtlich eingeleitete Untersuchung hat das Vorliege»
eines Mordes ergeben . Die Eheleute haben stets in Un¬
frieden gelebt, namentlich ist die Frau von ihrem Mann «
roh behandelt worden . Sch . wurde in Untersuchungshaft
genommen .

New -Dork , 3. Mai. Fünf Räuber überfielen de»
„ Daily Telegraph" zufolge am Mittwoch Morgen di«
Lokalbank in Gilbertsville im Staate New-Dork . Sie
sprengten sie in die Lust , verursachten dadurch eine Pan «
unter der Bevölkerung und entkamen nnt dem Barbestand «
von 24000 Mark. Die Bevölkerung , die 1500 Köpft
zählt, wurde durch die Explosionen aus dem Schlafe auf¬
geschreckt . Diejenigen, dre sich auf die Straße wagte«,
sahen das Bankgebaude zertrümmert und wurden durch
fünf maskierte Männer mit Revolvern in die Häuser
zurückgetrieben .

' Mur ein Bürger, namens Daniels , wagteWiderstand zu leisten und es gelang ihm, mehrere Mit¬
bürger zum Angriff auf die Räuber zu bewegen. Diese
entkamen jedoch auf gestohlenen Pferden , nachdem sie
sämtliche Telephon - und Telegraphendrähte zerschnitte»
hatten . Bei ihrer Verfolgung entspann fich ein regel¬
rechter Straßenkampf.

w . New - Dork , 8. Mai . Schillers 100. Todestag
wurde in allen größeren Städten der Bereinigten Staate «
durch Feiern und zahlreiche Veranstaltungen aufs wür¬
digst« begangen .

Maifeier 1905 .
Hausen t . W ., 7. Mai . Auch in unserem von

saftig -grünen Wäldern umkränzten lieblichen Heimatsdorft
des allemannischen Dichters Hebel ging der 1 . Mai nicht
ganz ungefeiert vorüber. Schon in der frühesten Morgen¬
stunde des Arbeller-WeltfeiettageS grüßte die zur Fabrik
gehenden Arbeiter eine rote Fahne , die von gewandt«
Hand auf dem Wipfel eines der höchsten Baume ans
luftiger Bergeshöhe aufgepflanzt war , den Bewohner»
unseres ftiedlichen Dorfes zur Kenntnis bringend, daß
die Sozialdemokratie auch hier für immer festen Fuß
gefaßt hat. Und merkwürdig , während anderwärts schon
das gleißende Rot eines Taschentuches geeignet ist. dft
heilige Hermandad in die äußerste Wut zu versetze^
scheinen hier die Retter vor dem Umsturz keinen Anstoß
genommen zu haben an dem stechenden Rot d« lustig
im Winde flatternden Fahne, wenigsten » wurde nicht»
unternommen, um das verhaßte Tuch zu entfernen. Viel¬
leicht aber war auch durch das Anbrkngea der Fahne i»
stolzer Höhe dieselbe für die Wächt« der Ordnung
in nicht erreichbare Regionen entrückt. Erst nachdem di»
Flagge drei Tage lang über unserer Gemeind« gewehltz
fand es jedenfalls der Anbringer d« Fahne für gut, sft
nun selbst Wied« hermlterzuholen.

Am Abend des 1 . Mai fanden sich auch die Mit¬
glieder des hiesigen sozialdemokratischen Verein» fefie
zahlreich im Vereinslokal zusammen , um den Lag nt
würdiger , Ivenn auch bescheiden« Weise zu begehe».
Einen schönen Abschluß fand unsere Maiftier durch dft
am 4. Mai stattgefundene ErgänzuugSwahl zum Ge-
meind « at, bei welcher Genosie Wrlh . Braun , dank de»
geschloffenen Vorgehen der Arbeiterschaft , als Gemeiud«-
rat gewählt wurde . Unserem Parteigenoffen ist nnn Ge»
legenheit gegeben , auf dem RathauS de» Beweis zu er¬
bringen. daß auch mtt einem Sozialdemokraten fich ar¬
beiten läßt , m»d daß auch ein Arbeiter sehr wohl i» -
stande ist, in der Gemeindeverwaltung mttzuwirken.

IUttcratur.
Georg Herwegh , dem im Ottober v . F . zu Lies¬

tal in der Schweiz ein ehernes Denkmal gesetzt wurde,
hat mit der soeben in Max HeffeS Volksbücherei er¬
schienenen Neuausgabe seiner weltberühmten „Gedichte
eines Lebendigen "

, die seinerzeit in kaum zwei Jahre »
sechs Auflagen « lebten, nun auch ein litterarischeSDenk-
inal erhalten . Und mit vollem Recht ! Roch heute, nach
über 50 Jahren , wirkt Herweghs Poesie ebenso hinreißeuo
wie damals , und ist auch die Zell eine andere geworden»
seine Gedichte dürfen he:ite noch mit vollem Recht die
„ Gedichte eines Lebendigen " genannt werden. So lange
deutsch gedichtet wird, so lange deutsche Lieder in freien
Herzen widerhallen, wird auch sein Werk nicht vergehen
und auch bei denen , die seine Hoffnungen und seine»
Glanben nicht teilen, ob der echten, warmen Lyrik vollsft
Anerkennung finden . Was die Ausgabe besonders au»«
zeichnet, ist, daß sie von dem Sohne de§ Dichters sorg¬
fältig durchgesehen und mit ergänzenden Anmerkungen
versehen worden ist. Außerdem aber enthält sie crne
litterarisch wertvolle biographische Einleitung von Victor
Fleury, der mit Georg Herwcgh persönlich befteundet
war nnd wie kein anderer dazu berufen erscheint , un»
ein klares Bild von seinem Leben und Schaffen zu geben»
sowie ein bisher unbekanntes , auf Kunstdruckpapier her-
bestelltes Bildnis und eine Handschristprobe des Dichter».' « Preis des, wie alle Erscheinungen der Hessesche»

Volksbücherei , mit großer und klarer Schrift gedruckten»
hübsch ansgestatteten Bandes (broschiert 60 Pf . .

'
geb . 1 M .f

muß geradezu erstaunlich billig genannt werden ; wir
können seine Anschaffung nur bestens empfehlen.

Inserate säe die Samstagsnnmmtt
finden :mr dann sichere Aufnahme im „ Volksfreuiid ".
wenn sie bei uns spätestens bis Freitag Nach¬
mittag 3 tthr eingelaufen sind . Grössere Inserate
erbitten »vir nwglichst noch früher.

kMditio » des „Uolksfrrmld ".

verwende manzvr wasche
und zu allen Reinigung;-»

arbeiten im hauchalte und .
laste alle Zutaten fort. 5u«-,

*
lighl-Seise allein genügt, um

Ihre wasche vollständig zu rei- ,
mae« " Sie können mit dieser Zeise Alles waschen,war zu waschen ist — die feinsten Spitzen, m

gröbsten Wäschestücke — und Alles reinigen, was*
gereinigt werden mutz : Holz. Dielen, Gelanstrlchej
Rüchengeräte rc. Ausgiebig und billig. Jede Sans»

stau ist fitejtajfrfofe
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